
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 11 (1907-1908)

Heft: 1

Artikel: Der brave Räuber : eine Erzählung für grosse und kleine Kinder
[Schluss folgt]

Autor: Zimmermann, Arthur

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-661142

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 24.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-661142
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


S?r bran? ßäubrn
©ine ©rjä^Iung für gro£e utib fleine ffittber oon älrtfjur Zimmermann,

Drltfon b. 3ürid).

SReine SIRutter Eonnte gut ergäben, ipurtberte bon ©efcßicßten tourte
fie unê gu Berichten auê ißrem, mie eê unê ftfjien, unerfcßöpflicßen ©cßaße.

IXnb afte, alte mußte fie unê ergäben, mir ließen ißt feine jftuße, unb
toenn fte fertig mar unb mir fie quälten: „5Ro eini^), 2Rama, no eini'" fo
fing fie mieber bon born an. @rft jeßt, ba icß älter geioorben bin unb felber
angefangen ßabe ©efcßicßten gu fcßreiben, muß id) mid) mandjmal munbern
über ißre ßrädjtige ijSßantafie unb bie ©eftattungêfraft, mit ber fie bie glei=
d)en (Stoffe geßnfatß gu bariieren berftanb unb in unê unerfättlicßen .tinbern
immer ben ©inbrud gu ermeden mußte, alê ob mir ftetê neueê gu ßören bc=
famen. gn £at unb Sßaßrßeit mar fie eine ecßte 2)icßterin, oßne baß fte geit=
Iebenê eine Sfßnung babon geßabt ßat.

@ie mar eine große, fcßöne grau mit lebhaften, fprecßenben Slugen,
berebtem SRienenfßiel, unb ma» fie ergäßlte, baê ergäßlte fie nid)t nur fo
trodcit unb Eraftloê, fonbern fie mußte ein bramatifcßeä ©dement in ißre
SSorte gu legen, baß unê mar, alê fßielte ficE) bie ©efcßicßte, bie fie unê gerabe
gum beften gab, tatfäcßlicß mie auf einer 23üßne bor unfern Slugen ab. 2Iucß
mußte fie ftetê, fogar in ben grufeligften ©efcßicßten, eine gute iRußantbem
bung an baê ©rgäßlte angufcßließen unb unê biefe berftänblicß gu macßen.

geßt nod), ba fie fdjon eine gang alte, graue grau gemorben ift, ift fie
nid)t auê bem ©rgäßlen ßerauägeEommen; nur bie gußörer ßaben geibecßfelt
— an ©teile ißrer Einher fißen bie ©nïel — unb fie muß fid) aud) ein bißcßen
länger befinnen alê früßer, ergäßlt aucß etoa einmal bie gleiche ©efcßicßte
gmeintal ßintereinanber unb merft eê erft, menn bie fleinen 8ußörer fie
lacßenb unterbrecßen unb fie aufmerffant mad)en: „©roßmutter, baê ßaft
bu ja gerabe üorßin ergäßlt".

ipeute, alê id) in einem freien ßalben ©tiinblein fo bor mid) ßiit
fïnnierte, manberten meine ©ebanfen gang unmillfürlid) in jene golbenett
Äinbergeiten gurüd, bie einem bon gu Seit boie bie SSifion einer Iieb=
ließen gata SRorgana auftaueßen unb eine unbemußte unb uneingeftanbene
©eßnfucßt in ber ©eele ermeden, unb eê rcigte mid), eine jener ©efcßicßten,
bon benen icß fßraeß, mit bem ©tifte feftgußalten unb aufgufeßreiben.

*) FJocE) eine.

„am fiäuSIidjert §evi>." qfaÇrgang XI. Çtft I.

Der brave Sauber.
Eine Erzählung für große und kleine Kinder von Arthur Zimmerman,?,

Örlikon b. Zürich,

Meine Mutter konnte gut erzählen. Hunderte von Geschichten wußte
sie uns zu berichten ans ihrem, wie es uns schien, unerschöpflichen Schatze.

Und alle, alle mußte sie uns erzählen, wir ließen ihr keine Ruhe, und
wenn sie fertig war und wir sie quälten: „No einich, Mama, no eini'" so
fing sie wieder von vorn an. Erst jetzt, da ich älter geworden bin und selber
angefangen habe Geschichten zu schreiben, muß ich mich manchmal Wundern
über ihre prächtige Phantasie und die Gestaltungskraft, mit der sie die glei-
chen Stoffe zehnfach zu variieren verstand und in uns unersättlichen Kindern
immer den Eindruck zu erwecken wußte, als ob wir stets neues zu hören bc-
kamen. In Tat und Wahrheit war sie eine echte Dichterin, ohne daß sie zeit-
lebens eine Ahnung davon gehabt hat.

Sie war eine große, schöne Frau mit lebhaften, sprechenden Augen,
beredtem Mienenspiel, und was sie erzählte, das erzählte sie nicht nur so
trocken und kraftlos, sondern sie wußte ein dramatisches Element in ihre
Worte zu legen, daß uns war, als spielte sich die Geschichte, die sie uns gerade
zum besten gab, tatsächlich wie auf einer Bühne vor unsern Augen ab. Auch
wußte sie stets, sogar in den gruseligsten Geschichten, eine gute Nutzanwen-
dung an das Erzählte anzuschließen und uns diese verständlich zu macheu.

Jetzt noch, da sie schon eine ganz alte, graue Frau geworden ist, ist sie
nicht aus dem Erzählen herausgekommen; nur die Zuhörer haben gewechselt
— an Stelle ihrer Kinder sitzen die Enkel — und sie muß sich auch ein bißchen
länger besinnen als früher, erzählt auch etwa einmal die gleiche Geschichte
zweimal hintereinander und merkt es erst, wenn die kleineu Zuhörer sie
lachend unterbrechen und sie ausmerksan? machen: „Großmutter, das hast
du ja gerade vorhin erzählt".

Heute, als ich in einem freien halben Stündlein so vor mich hin
sinnierte, wanderten meine Gedanken ganz unwillkürlich in jene goldenen
Kinderzeiten zurück, die einem von Zeit zu Zeit wie die Bision einer lieb-
lichen Fata Morgana auftauchen und eine unbewußte und uneingestaudene
Sehnsucht in der Seele erwecken, und es reizte mich, eine jener Geschichten,
von denen ich sprach, mit dem Stifte festzuhalten und aufzuschreiben.

') Noch eine.

„Am häuslichen Herd." Jahrgang XI. Heft
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llnb aid id) mid) bagu tiirifefete, ba patte id) boltftänbig bic number»

bare 3ttufion, aid fei id) mieber ein ®inb getoorben. Sangfam berfanf

mein SIrbeitdgimmer in ©ämmer unb befiel unb bor meinem Slide taud)tc

bie peimetige ©tube im £>aufe an bet Sremgartener Sîarïtgaffe auf, bie

mid) I)eranload)fcn gefepeit pat.
Scuttid) fat) id) ailed — alle bie alten, moptbeïannten Stöbet — bad

alte SafetHabier ait bet einen Banb, bad ©ofa an bet anbern, in beffcn

g(fen mir und jetocilcn berïrod)en unb über ©efcpicptenbüöpern atted um und

bcrgaffen, — ben Siftp babor, tuoran loir immer afjen — unb ben blauen

fô'acpetofen mit bent Binterfipe baneben, ber 'fogenanntcn ,,®unft ber

cine bet)agtid)c Bärme audftraptte. 3d) porte fogar bad 3ijd)cn unb ®nai»

tern ber baritt brennenben Seidmette. Hub am Ofett, im fteifen, t)od)tet)nigen

©orgenftupte, auf bent fie fo gerne „gtoifcb>en ßidjt", mie man fagt, bon

bed kaged SCrbeit unb Stüpe ein tnenig audrupte, fat) id) bie Stutter Men —

jung unb fd)öu unb ein fdpatïÇafted Stipen in ben Stugcn, benn fie tourte,

mad jept ïommen mürbe. Unb ed tant. 3d) fat) mid) unb meine Heinere

©djmeftet — aud) fie mar ba —beuttid) fat) id) ipr ïteined, btonbed ©tump»

göpfcpeu fteif ob it)rem )pätdd)en in bie Suft pittaudragett unb bic beibcn

tittberftüpte perbeifdpteppen, fie gu güffen ber Stutter aufpflanzen unb

porte beuttid), mie mir, unfcre Bangen an ipre .tnie briidenb unb bettetnb

batan reibenb, mit bor Stufregung gitternben ©timmcpen fiepten: „Stama,

ergab)!' etmadl Sitte, bitte!" 3d) pörte unfere £ergcpen Hopfen unb bad

ftete Siefen ber Banbupr bagu unb fap bie Stutter fid) über und neigen,

füptte ipre £anb über unfere Söpfe ftreidpen, tangfam, tiebfofenb unb ber»

naprn ipre Stimme, mie fie täcpetnb frug: „llnb mad foil icp euep benn er»

gülden?" — „©rgäpl' und bie ©efepiepte bom „Sraben Sauber", metfft bu,

aud bent Sünger Batb, bad ift eine fcPöne", pörte id) meiner ©cPmefter

(Stimme, bann bie meine: „Xtnb erft noip eine mapre!" unb barauf mteber

iene ber Stutter: „So pafft benn auf!"
Unb mad fie nun ergäptte mit iprer lieben, ftangbotten (Stimme,

ber mir nie gu taufepen mübe mürben, bad flop mir unbeümfft, träumenb,

ntecpanifcp in bie geber, fo mie icp cd pier aufgetrieben pabe.

,,3'tlfo !" begann fie.

„grüper, aid id) felBer noep ein ïteined Stäbepen mar, ba_ mar ber

Süngermatb noep biet, biet gröffer aid peute. 3d) Bin in Süngen auf bie Bett

geïontmen — ipr fennt ja bad ipaud, id) Pab' ed euep'einmal gegeigt, brm

euer ©rofcpater gelebt pat — unb bin and), bid id, feiPdgePn 3apre alt mar,

bort in bie (Scpule gegangen, fo baf? id) cd miffen fann, mie ed bamatd ge»

mcfeit ift. 3ept bepnen fidp bom ©orfaudgange bid gum Batbedanfangc

meite, faftige Biefengriinbe mie bunïetgritne ©ammetteppiepe aud, mit einem

üppigen Dbftbaumgarten brauf, baff einem im £crbftc beim Stnbhcf ber ro.»

batfigen tpfet, bie auf ben Säumen maepfen, faft bad Baffer tnt Stunbe
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Und als ich mich dazu hinsetzte, da hatte ich vollständig die Wunder-

bare Illusion, als sei ich wieder ein Kind geworden. Langsam versank

mein Arbeitszimmer in Dämmer und Nebel und vor meinem Blicke tauchte

die heimelige Stube im Hause an der Bremgartcncr Marktgasse auf, die

mich heranwachsen gesehen hat.
Deutlich sah ich alles — alle die alten, wohlbekannten Möbel — das

alte Tafelklavier an der einen Wand, das Sofa an der andern, in dessen

Ecken wir uns jeweilcn verkrochen und über Geschichtenbüchern alles um uns

vergaßen, — den Tisch davor, woran wir immer aßen — und den blauen

Kachelofen mit dem Wintcrsitze daneben, der ssogenannten „Kunst der

eine behagliche Wärme ausstrahlte. Ich hörte sogar das Zisschcn und Knat-

kern der darin brennenden Reiswelle. Und am Ofen, im steifen, hochlchnigen

Sorgenstuhle, auf dem sie so gerne „zwischen Licht", wie man sagt, von

des Tages Arbeit und Mühe ein wenig ausruhte, sah ich die Mutter sitzen —

jung und schön und ein schalkhaftes Blitzen in den Augen, denn sie wußte,

was jetzt kommen würde. Und es kam. Ich sah mich und meine kleinere

Schwester ^— auch sie war da —deutlich sah ich ihr kleines, blondes Stump-

zöpfchen steif ob ihrem Hälschen in die Luft hinausragen und die beiden

Kinderstühle herbeischleppen, sie zu Füßen der Mutter aufpflanzen und

hörte deutlich, wie wir, unsere Wangen an ihre Knie drückend und bettelnd

daran reibend, mit vor Aufregung zitternden Stimmchen flehten: „Mama,

erzähl' etwas! Bitte, bitte!" Ich hörte unsere Herzchen klopfen und das

stete Ticken der Wanduhr dazu und sah die Mutter sich über uns neigen,

fühlte ihre Hand über unsere Köpfe streichen, langsam, liebkosend und ver-

nahm ihre Stimme, wie sie lächelnd frug: „Und was soll ich euch denn er-

zählen?" — „Erzähl' uns die Geschichte vom „Braven Räuber", weißt du,

aus dem Bünzer Wald, das ist eine schöne", hörte ich meiner Schwester

Stimme, dann die meine: „Und erst noch eine wahre!" und darauf wieder

jene der Mutter: „So Paßt denn auf!"
Und was sie nun erzählte mit ihrer lieben, klangvollen Stimme,

der wir nie zu lauschen müde wurden, das floß mir unbewußt, träumend,

mechanisch in die Feder, so wie ich es hier aufgeschrieben habe.

„Also!" begann sie.

„Früher, als ich selber noch ein kleines Mädchen war, da war der

Bünzerwald noch viel, viel größer als heute. Ich bin in Bünzen auf die Welt

gekommen — ihr kennt ja das Haus, ich hab' es eucksteinmal gezeigt, dr-n

euer Großvater gelebt hat — und bin auch, bis ich fechszehn Jahre alt war,

dort in die Schule gegangen, so daß ich es wissen kann, wie es damals ge-

Wesen ist. Jetzt dehnen sich vom Dorfausgange bis zum Waldesanfange

weite, saftige Wiesengründe wie dunkelgrüne Sammetteppiche aus, mit einem

üppigen Obstbaumgarten drauf, daß einem im Herbste beim Anblick der ro.-

backigen Äpfel, die auf den Bäumen wachsen, fast das Wasser im Munde
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gufammenläuft — mifet ipr nod)? ©amalS, al» bic ©efdjicpte fpielte, mat
baê nidjt fo. ©a ragten fdjon gleidj Beim leljten ,£>aufe beS ©orfeS bie

popen fdjtoargen ©annen be§ büfteren äöalbeS, ber bie gange ©Bene gmifdjen
bcrt ©örfern ©üngen, ©efenbüren, Staffeln, Söalbpäufern unb SßaltenS»

mpl auêfiiïïte unb erft auf bem ßapugiuerpiigel ennet*) bcr Steufe auf»

pörte, fobajj man bort ©imgen Bis ©remgarten mopl gtuei Stunben in
tiefftem Statten gepen tonnte.

Sept, ino SBege unb Straffen Beffcr finb als gu jenen Seiten, unb
©efep unb Drbnung leichter gepanbpabt merben im Sanbe, ift ein foldjer
SBalbfpagiergang mopl ba§ fdjönfte, toaS eS geben tann, unb alles, nicfjt

gum menigften bie Einher, t)at feine Beeile gdeube baxan. ©amalS aber, in
ben ©icrgiger Satiren, mar eS nidjt fo gang gepeuer in ber ©cgenb unb
ntandjer pat Beim Eintritt in ben SBalb ein Sîreuglein auf Stirn, SJtunb

unb ©ruft gemacht unb menu einer in ©remgarten ctmaS gu tun gehabt

pat, l)at er fic() bei S^^en miebcr auf ben ©i'tcfmeg gemadjt, um ja nod)

bor einbrecpenber ©acpt ben gefürdjfeten SBalb pinter fic^ gu bringen, ©as
madjte, toeil ein ©äuber in ben buntein ©rürtben feinen Sdjlupfmintcl
patte unb fein SBefen trieb, ber mit einem broI)cnben „(Selb ober ©lut"
fdjon mancpem einfamen SBanbcrer entgegengetreten mar unb iprn alleS,

maS er auf fidi trug, abgenommen Bjatte. ©iemanb muffte, mer er mar, toeil

er ficfi nicpt fangen liefe unb man ipn alfo nicfjt fragen tonnte, mic er piefee

unb moI)er er fei — menigftenS lange, lange Sapre nidjt. ©Seil er ben

Seuten aber, um unfenntfidj gu fein, getoöpnticp mit einem rufegefcpmärg»

ien ©eficpte entgegentrat, piefe man ipn nur ben „©üngentoälbler Sdimarg".
9htn mar gu jener Seit irn Xtnterborf ©üngen ein red)t geplagte»

Sdjulbenbäuerlein gu ipaufe, ba§ nie Ofleifdj auf bem Sifdje jap, al§ menu

er ltnglüd im Stalle patte unb etloa eineS feiner gmei mageren Stüplein
nod) gefcpminb gefdjladjtet merben mufete, Bebor e§ bon felber ftarb, unb
ba§ mar „S'ait ©oSmelergigelifpartnerS JpanêjaïoBV)

SBir patten in atemlofer Spannung am SRunbe ber SJtutter gepangen,

jept aber fapen meine Sdjmefterdjen unb id) mie auf ein gegebenes Seitpen

pin einanber an unb tugelten unS faft bor Sacpen.

„fpapapapapapa" perlte eS bon meinem ©cunbc unb „pipipipipipi"
féïunbierte mein Sdjmefterdjen, Bis aud) bie ©iutter mit iprem golbenen,

tlingenben Sacpen einfiel unb bann cnblid) meinte:

„0 ipr bummen ©igelipeterdjen ®) ipr, pört bod) auf, id) tann ja
fonft nidjt mepr meitcr ergiiplen".

Sangfam Berupigten mir un§ barartf, bodj bic Scpmefter forfdjte:

') Stuf ber anbern (Seite.

23äurifc£|er Übername ober SSetname, trie fie in fdftoeigerifdfen ©örfern jept
nod) fjäufig finb.

*) ©igeln ladfen.

— :z —

zusammenläuft — wißt ihr noch? Damals, als die Geschichte spielte, war
das nicht so. Da ragten schon gleich beim letzten Hause des Dorfes die

hohen schwarzen Tannen des düsteren Waldes, der die ganze Ebene zwischen
den Dörfern Bünzen, Besenbürcn, Staffeln, Waldhäusern und Waltens-
wyl ausfüllte und erst auf dem Kapuzinerhügel ennell) der Reuß auf-
hörte, sodaß man von Bünzen bis Brcmgarten Wohl zwei Stunden in
tiefstem Schatten gehen konnte.

Jetzt, wo Wege und Straßen besser sind als zu jenen Zeiten, und
Gesetz und Ordnung leichter gehandhabt werden im Lande, ist ein solcher

Waldspazicrgang Wohl das schönste, was es geben kann, und alles, nicht

zum wenigsten die Kinder, hat seine helle Freude daran. Damals aber, in
den Vierziger Jahren, war es nicht so ganz geheuer in der Gegend und
mancher hat beim Eintritt in den Wald ein Kreuzlein auf Stirn, Mund
und Brust gemacht und wenn einer in Bremgarten etwas zu tun gehabt

hat, hat er sich bei Zeiten wieder auf den Rückweg gemacht, um ja noch

vor einbrechender Nacht den gefürchteten Wald hinter sich zu bringen. Das
machte, weil ein Räuber in den dunkeln Gründen seinen Schlupfwinkel
hatte und sein Wesen trieb, der mit einem drohenden „Geld oder Blut"!
schon manchem einsamen Wanderer entgegengetreten war und ihm alles,
was er auf sich trug, abgenommen hatte. Niemand wußte, wer er war, weil
er sich nicht fangen ließ und man ihn also nicht fragen konnte, wie er hieße

und woher er sei — wenigstens lange, lange Jahre nicht. Weil er den

Leuten aber, um unkenntlich zu sein, gewöhnlich mit einem rnßgeschwärz-

ten Gesichte entgegentrat, hieß man ihn nur den „Bünzenwäldler Schwarz".
Nun war zu jener Zeit im Unterdorf Bünzen ein recht geplagtes

Schuldenbäuerlein zu Hause, das nie Fleisch auf dem Tische sah, als wenn

er Unglück im Stalle hatte und etwa eines seiner zwei mageren Kühlein
noch geschwind geschlachtet werden mußte, bevor es von selber starb, und
das war „s'alt Bosmelergigelispanners Hansjakob"ck)

Wir hatten in atemloser Spannung am Munde der Mutter gehangen,

jetzt aber sahen meine Schwesterchen und ich wie auf ein gegebenes Zeichen

hin einander an und kugelten uns fast vor Lachen.

„Hahahahahaha" perlte es von meinem Munde und „hihihihihihi"
sekundierte mein Schwesterchen, bis auch die Mutter mit ihrem goldenen,

klingenden Lachen einfiel und dann endlich meinte:
„O ihr dummen Gigelipeterchen ch ihr, hört doch auf, ich kann ja

sonst nicht mehr weiter erzählen".
Langsam beruhigten wir uns daraus, doch die Schwester forschte:

p Auf der andern Seite.
ch Bäurischer Übername oder Beiname, wie sie in schweizerischen Dörfern jetzt

noch häufig sind.
Gigeln — lachen.
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,,2Sie ï)ie% er? ©ag'g ung nod) einmal, 3Jiama"!
„©' ait ©ogmelergigelifpannerg Ipangjaïob", toieberpoltc ©tutter, unb

nod) einmal quollen bie perlenben Saufe unfeter Sacpfalbe burcpg fcpumme*
rige, traute gimmer, bag nur nod) burcp bag fal)le Seucpten beg ©d)neeg ber

gegenitberliegenben SDäcper erpeïït tourbe.

S)er Ipangjaïob toar in jener Qeit in gar fdjtoeren ©ötcn. gn ber
Söocpe, ba unfere ©efcpicpte paffierte, toar ber Sßeibel fd)on gum brittem
male in bem alten toinbfd)iefen, ftropgebedten ©auernpaufe eingelegt,
Batte feine ,,©ote", bie gaplunggbefeple, abgegeben, nnb bie blaffe grau beg

Ipangjaïob Botte öfterg rote Singen, alg bafj fie Ia<d)te, benn fie tocinte üiel in
jenen Sagen.

®er gingperr SSeijjenbacp, ber „ipejenboïtor", in ©remgarten, toollte
enblid) bie riidftänbigen ginfen Boben unb toenn biefe big am ©amftag
Sfbenb nid)t in feinen Ipänben feien, fo ïûnbe er feinen „©rief", ber auf
bem Ipeimtoefen ^angjaïobg ftanb, Botte er gefd)rieben. Sllfo ©runb genug
gum ©Beinen, benn bag ©riefïûnben toar für bag ©äuerlein gleicpbebeutenb
toie bon fpaug unb Ipof gejagt toerben — pinaug ing (SIenb mit feiner grau
unb fünf unergogenen Sïirtbern. ©r Botte fcpon alleg möglicpe probiert, um
fid) au» ber SHemme gu gieBen, toar bon ©ontiug gu ©ilatug gelaufen, baff
er einen fänbe, ber ipm für bie breiBunbert ©ulben, bie er nötig Batte,

©ürgfcpaft leifte, aber ïeiner toollte eg fein ober ïonnte e§ fein, benn bie pab=

liefen ©auern bort brausen toaren bamalg bünn gefät.

©inen fdjönen ©tod tpeu Batte er freiließ nod) gu berïaufen, ben er
fiep aufgefpart patte, um iBn, toenn ber ©ommer fcplecpt getoorben toäre, gut
an ben ©tann gu bringen; aber ber ©ommer toar gut getoorben unb bie

bor ber Süre fteBenbe fbeuernte berfpraep biefeg gapr fo auggiebig gu toerben
toie nodj nie, fo bafj bag Ipeu im ©egenteil tooplfeil tourbe unb ïeine 9tacp=

frage nad) altem toar. @o fajjen fie benn, feine grau unb er, an einem

©onnergtag Stbenb red)nenb unb fpintifierenb gu tpaufe unb mußten boep

eitblicp an bag benïen, toag fie fo gerne niept getan pätten, nämlid) ben

„gled", bie gute SM), bie fo fdjöne ©tilep gab, gu berïaufen. ®afitr ïonnte
Ipangjaïob, bag toufjte er, morgen auf bem ©Boplener ©iepmarït feine bier=

punbert ©ulben löfen. ©reipunbert gingen bann ab für bie gingfepulb,
unb für bie übrigbleibenben punbert alg SCngapIung toar eg ipm tiieïïeicpt mög=

lief), beim guben eine billigere gu ïaufen; am ©nbe toerbe bann ber liebe

©ott fepon toieber toeitcrpelfen unb eg ipm möglicp maepen, auep ben guben
allmäplicp loggutoerben. ©o reepneten unb fpraepen fie gufammen unb toifd)=
ten fid) babei beibe bie Slugen, alg ob bag Sicpt fie geblenbet pätte.

9tm greitag ©torgen aber ging Ipangjaïob rieptig naep ©Boplen auf
ben ©tarît unb ïam gegen Slbenb toieber mit bem ©elb unb einem magern
anbern SKiplein nad) ipaufe, an bem man bie Stippen toie Seiterfproffen
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„Wie hieß er? Sag's uns noch einmal, Mama"!
„S' alt Bosmelergigelispanners Hansjakob", wiederholte Mutter, und

noch einmal quollen die perlenden Läufe unserer Lachsalve durchs schumme-

rige, traute Zimmer, das nur noch durch das fahle Leuchten des Schnees der

gegenüberliegenden Dächer erhellt wurde.

Der Hansjakob war in jener Zeit in gar schweren Nöten. In der
Woche, da unsere Geschichte passierte, war der Weibel schon zum dritten-
male in dem alten windschiefen, strohgedeckten Bauernhause eingekehrt,
hatte seine „Bote", die Zahlungsbefehle, abgegeben, und die blasse Frau des

Hansjakob hatte öfters rote Augen, als daß sie lachte, denn sie weinte viel in
jenen Tagen.

Der Zinsherr Weißenbach, der „Hexendoktor", in Bremgarten, wollte
endlich die rückständigen Zinsen haben und wenn diese bis am Samstag
Abend nicht in seinen Händen seien, so künde er seinen „Brief", der auf
dem Heimwesen Hansjakobs stand, hatte er geschrieben. Also Grund genug
zum Weinen, denn das Briefkünden war für das Bäuerlein gleichbedeutend
wie von Haus und Hof gejagt werden — hinaus ins Elend mit seiner Frau
und fünf unerzogenen Kindern. Er hatte schon alles mögliche probiert, um
sich aus der Klemme zu ziehen, war von Pontius zu Pilatus gelaufen, daß

er einen fände, der ihm für die dreihundert Gulden, die er nötig hatte,
Bürgschaft leiste, aber keiner wollte es sein oder konnte es sein, denn die hab-
lichen Bauern dort draußen waren damals dünn gesät.

Einen schönen Stock Heu hatte er freilich noch zu verkaufen, den er
sich aufgespart hatte, um ihn, wenn der Sommer schlecht geworden wäre, gut
an den Mann zu bringen; aber der Sommer war gut geworden und die

vor der Türe stehende Heuernte versprach dieses Jahr so ausgiebig zu werden
wie noch nie, so daß das Heu im Gegenteil wohlfeil wurde und keine Nach-
frage nach altem war. So saßen sie denn, seine Frau und er, an einem

Donnerstag Abend rechnend und spintisierend zu Hause und mußten doch

endlich an das denken, was sie so gerne nicht getan hätten, nämlich den

„Fleck", die gute Kuh, die so schöne Milch gab, zu verkaufen. Dafür konnte

Hansjakob, das wußte er, morgen auf dem Wohlener Viehmarkt seine vier-
hundert Gulden lösen. Dreihundert gingen dann ab für die Zinsschuld,
und für die übrigbleibenden hundert als Anzahlung war es ihm vielleicht mög-
lich, beim Juden eine billigere zu kaufen; am Ende werde dann der liebe

Gott schon wieder weiterhelfen und es ihm möglich machen, auch den Juden
allmählich loszuwerden. So rechneten und sprachen sie zusammen und wisch-

ten sich dabei beide die Augen, als ob das Licht sie geblendet hätte.

Am Freitag Morgen aber ging Hansjakob richtig nach Wahlen ans
den Markt und kam gegen Abend wieder mit dem Geld und einem magern
andern Kühlein nach Hause, an dem man die Rippen wie Leitersprossen
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gâïjlen tonnte. 3Boï)I flauten fitf) grau unb Stann bor hem Sierlein befüm=
mert an, führten eê bann in ©otteê tarnen in ben Stall unb fdjütteten
it)iu baê gutter auf — aber für einmal toar bod) toieber geholfen.

Sun bie eine grage getöft toar, ïam eine gtoeite, faft ebenfo toicptige an
bie Steide, unb bie fließ : ©er bringt baê ©elb ficßer nach Sremgarten?
Sie Qeit toar berflijt ungefd)idt. borgen muffte eê in ben £änben beê
tpepenbottorë fein, fonft gab'ë unnüfee Soften, — mit bem ©elb foltte man
am tieften Sage, am SSorgen, geben tonnen, um bor bem Sunteltoerben
toieber gu £aufe fein, beê „Sdjtoargen" toegen. Stm Samêtag borgen
aber ßatte ôanêjatob einen ©eridjtêtermin in 2Jiuri toegen cineê tleinen
^rogefjleinê, gu bem er faft gegtoungen toorben toar, benn er toar fonft ge=

toifj fein £>änbetfüd)tiger. Sa toar guter Sat teuer. Sie Stutter tonnte aud)
nicf)t toeg — fie batte in ipauê, Scpeune unb Stall genug gu tun, roenn ber
Sater fort toar, — alfo, toer fottte eê benn tun?

Sa I)atte bie Stutter einen guten unb fcf)Iauen ©ebanten, unb fie fpraif)
gu ^anêfaïob: „gdj glaube, am allerbeften toäre eê, Sater, toenn toir baê
Stnneli fcficften. @ê ift ein gang aufgetocdtcê unb couragiertes ^erfönct)en,
eê t)at baê Sdjnäbelein auf bem regten Orte unb ift nid)t unbefdpagen, fo
baff eê bem ginêtjerrn tootil Ofeb unb Stnttoort ftetjen tann, unb bann glaube
id), baff ein Sinb am allerbeften ungefähren burd) ben 2Mb tommt, benn
bei Sinbern ift nichts gu polen, baê toeijj ber „Scptoarge" aud) — eê müjjte
toenigftenê „gfpäffig"") gugepen, toenn nun ber gerabe barauf täme, baff
beim Stnneti cttoaê gu finbcn toäre. SBir legen ipm baê ©elb, gtoifcßen Sud)
eingenäht, gu unterft in baê Hörbcpen, becfen ein bicteê Rapier barüber unb
füllen baê SörBIein mit ©emüfe, Sonnen unb gtoiebeln an, bie eë ja ber
„©otte"*) in Sremgarten Bringen tann, toir finb fotoiefo bei ißr nod) in ber
Ürte ®). ©taub' mir nur, Sater, fo toirb'ê am allerbeften gepen."

3-lIfo fptadj bie grau unb ber ôanêjatob toiegte ben Stopf bin unb ber,
gog aud) an feinem Stummelpfeifcpen, obtoopl eê erlofcpen toar, fo ftart,
biê itpn baê Sabattoaffer burd) ben Stunbfpiig in ben SOtunb tarn unb ibn
puften machte unb meinte enblicp aud), baff eê fo am beften unb fcpläueften
eingefäbelt toäre. ©r lächelte trop allem Unglüct fogar einmal leife babei
nor fid) pin, toeil eê ipn freute, baff er, ê'alt Soêmelergigelifpannerë
Ôanêjatob, einmal bem „Sdjtoargen" überlegen toar unb ibn über ben Söffet
halbieren tonnte.

So machte benn bie Stutter atteê, toie eê auêgemadjt toorben toar,
guredit, gog bem Stnneli — eê toar bamalê fedjê unb ein halb gapre alt —
baê fölfcpene, fdEjottifth gemufterte Sonntagêrocftein an unb banb ibm baê
mit einem tleinen Sträublein Stargueriten gefd)müctte Strobbütlein über
bem traufen Sraunpaare feft. Seim Slngiepen aber batte fie nicht bergeffen,
ibm ipr eigencê Staputier unb erft nod) einen getoeipten Sofenfrang unter

P ©eltfam. p Sßatin. p ©djutb.
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zählen kannte. Wohl schauten sich Frau und Mann vor dem Tierlein beküm-
inert an, führten es dann in Gottes Namen in den Stall und schütteten
ihm das Futter auf — aber für einmal war doch wieder geholfen.

Nun die eine Frage gelöst war, kam eine zweite, fast ebenso wichtige an
die Reihe, und die hieß: Wer bringt das Geld sicher nach Bremgarten?
Die Zeit war verflixt ungeschickt. Morgen mußte es in den Händen des
Hexendoktors sein, sonst gab's unnütze Kosten, — mit dem Geld sollte man
am hellen Tage, am Morgen, gehen können, um vor dein Dunkelwerden
wieder zu Hause sein, des „Schwarzen" wegen. Am Samstag Morgen
aber hatte Hansjakob einen Gerichtstermin in Muri wegen eines kleinen
Prozeßleins, zu dem er fast gezwungen worden war, denn er war sonst ge-
wiß kein Händelsüchtiger. Da war guter Rat teuer. Die Mutter konnte auch
nicht Weg — sie hatte in Haus, Scheune und Stall genug zu tun, wenn der
Vater fort war, — also, wer sollte es denn tun?

Da hatte die Mutter einen guten und schlauen Gedanken, und sie sprach
zu Hansjakob: „Ich glaube, am allerbesten wäre es, Vater, wenn wir das
Anneli schickten. Es ist ein ganz aufgewecktes und couragiertes Persönchen,
es hat das Schnäbelein aus dem rechten Orte und ist nicht unbeschlagcn, so

daß es dem Zinsherrn Wohl Red und Antwort stehen kann, und dann glaube
ich, daß ein Kind am allerbesten ungeschoren durch den Wald kommt, denn
bei Kindern ist nichts zu holen, das weiß der „Schwarze" auch ^ es müßte
wenigstens „gspässig"Z zugehen, wenn nun der gerade darauf käme, daß
beim Anneli etwas zu finden wäre. Wir legen ihm das Geld, zwischen Tuch
eingenäht, zu unterst in das Körbchen, decken ein dickes Papier darüber und
füllen das Körblein mit Gemüse, Bohnen und Zwiebeln an, die es ja der
„Gotte"Z in Bremgarten bringen kann, wir sind sowieso bei ihr noch in der
Ürte Z. Glaub' mir nur, Vater, so wird's am allerbesten gehen."

Also sprach die Frau und der Hansjakob wiegte den Kopf hin und her,
zog auch an seinen, Stummelpfeifchen, obwohl es erloschen war, so stark,
bis ihn, das Tabakwasser durch den Mundspitz in den Mund kam und ihn
husten machte und meinte endlich auch, daß es so am besten und schläuesten
eingefädelt wäre. Er lächelte trotz allem Unglück sogar einmal leise dabei
vor sich hin, weil es ihn freute, daß er, s'alt Bosmelergigelispanners
Hansjakob, einmal dem „Schwarzen" überlegen war und ihn über den Löffel
balbieren konnte.

So machte denn die Mutter alles, wie es ausgemacht worden war,
zurecht, zog dem Anneli es war damals sechs und ein halb Jahre alt --
das kölschene, schottisch gemusterte Sonntagsröcklein an und band ihm das
mit einem kleinen Sträußlein Marguerite,, geschmückte Strohhütlein über
dem krausen Braunhaare fest. Beim Anziehen aber hatte sie nicht vergessen,
ihm ihr eigenes Skapulier und erst noch einen geweihten Rosenkranz unter

-) Seltsam. 2) Patin. ') Schuld.
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bent peniblem um bon £alê gu legen unb eê babei redit inbrünftig bent

Gcpttpe ber peiligen SJtutter ©otteê gu empfehlen.

Sann gab fie ihm baê ®örblein an ben Strm, fdpärfte ihm ein, maê eê

ba aBertoolleê barin burcp ben Sföatb trage unb bafe eê ja feinem SKenfcpen

etmaê baöon fagen folle — eê fei fonft fo eineê, baê nieptê für fich behalten

fönne mit feinem ißlappermäulcpen.
®aê Sfntteli mar bamit gtnar feineëmegë einberftanben unb üergog

ein mettig bie roten, blühenben Sippen, aber bann mar eê bod) balb mieber

gufriebett unb fdfaute reiht unternepmungêluftig itt bie SBelt pinauê, alê

hätte e§ fagen molten: „toabt ihr nur feinen Suntnter, id) bin nod) überall

burd)gefout tuen!"
Qulept, mie eë nun alfo gattg reifefertig bor ber SRutter ftanb, gab

ipui biefe bie tpaub unb jagte: „So geh benn in ©otteê Stamen, MittD,

greif gut auê, bafe bu balb mieber gttrüd bift unb grüfe mir bie ©otte and),

menu bu git ipr fontmft — Slbic, Stbic!"
Unb alë ba§ Slnneli gang ftolg unb guberfid)tlid) babonftampfte, eilte

fie ihm nod) einmal nach, lief; fid) git ihm in bie Ihtie nieber, fitfete eê auf

bie roten, biden ÜBäcflein unb fagte:
„Unb meifgt bu maê, SInneli, bet' bu einë untcrmcgê, maê bu grabe

meifet, battit fann nidjtê 33ofeê ait bid) fommen, gelt?" ®ann lief; fie eê

gehen.
Sim Stacpbarpauê, mo ber fsfaprmcg bon ihrem Reimen itt baê .f3aitpt=

fträfeiipen einmünbete, blieb baê Slnneli nod) einmal ftehen, brepte fiep unb

minfte froplid) mit ben tpönbepen guritd, bortpin, mo unter ber tpauêtitre

bie ÜDtutter ftanb unb ipr roteê gagenetlein *) in ber £anb fepmenfte. ®ann

faut beë Siacpbarê ©artenpag, fcpob fid) langfam bor beê Sftâgbleinê ©efidjt

unb napm ipm ben 23Iid naep rûdmârtê. @ë aber manberte eifrig fiirbafe.

Stud) ber ©artenpag unb beê Stacpbarê £auê öerfepmanben hinter ihm bei

einer SStegung beë SBegeê, unb nun mar baê SInneli gang allein mit feinem

$örbcpen unb feinen flehten Oagierenben ©ebanfen. SSor ipm tat fid) baê

bunfle ®or beë fepattigen Shûngermalbeê auf, ben eê mutterfeelenallein burdp

manbern ntufjte, unb nun trat eê itt bie popen SBaumpallen ein, pinter ipm
aber feplugen bie Sîitfcpe gufamnten, bie ben SSalb fäumten.

SSar eë braufeen im offenen ©elänbe fd)on um bie gepnte Borgern
ftitnbc redit peife gemefen — bie (Sonne ftanb ait molfenlofetn, blauem

Rimmel — fo mar eê pier brinnen perrlid) fiipl, faft mic in einer Sircpe,

unb baê SInneli atmete moplig auf in ber mürgigen Suft.
Slunbum lief) eê feine tuglein gepen int Greife, nieptë entging ipm,

unb man fap eê ipm an, bap eë feine SUide niipt acptloê über bic ©egen=

ftänbe gleiten liefe — nein, eê betrachtete alleê genau unb bacEjte babei

etroaê unb legte fid), maê eê fap, nad) feinem können in feinem fleinett

') 2tafd)entud).
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dem Hemdlein um den Hals zu legen und es dabei recht inbrünstig dem

Schutze der heiligen Mutter Gottes zu empfehlen.

Dann gab sie ihm das Körblein an den Arm, schärfte ihm ein, was es

da Wertvolles darin durch den Wald trage und daß es ja keinem Menschen

e:was davon sagen solle — es sei sonst so eines, das nichts für sich behalten

könne mit seinen: Plappermäulchen.
Das Anneli war damit zwar keineswegs einverstanden und verzog

ein wenig die roten, blühenden Lippen, aber dann war es doch bald wieder

zufrieden und schaute recht unternehmungslustig in die Welt hinaus, als

hätte es sagen wollen: „Habt ihr nur keinen Kummer, ich bin noch überall

durchgekommen!"
Zuletzt, wie es nun also ganz reisefertig vor der Mutter stand, gab

ihm diese die Hand und sagte: „So geh denn in Gottes Namen, Kind,

greif gut aus, daß du bald wieder zurück bist und grüß mir die Gotte auch,

wenn du zu ihr kommst — Adie, Adie!"
Und als das Anneli ganz stolz und zuversichtlich davonstampfte, eilte

sie ihm noch einmal nach, ließ sich zu ihm in die Knie nieder, küßte es auf
die roten, dicken Bäcklein und sagte:

„Und weißt du was, Anneli, bet' du eins unterwegs, was du grade

weißt, dann kann nichts Böses an dich kommen, gelt?" Dann ließ sie es

gehen.
Am Nachbarhaus, wo der Fahrweg von ihren: Heimen in das Haupt-

sträßchcn einmündete, blieb das Anneli noch einmal stehen, drehte sich und

winkte fröhlich mit den Händchen zurück, dorthin, wo unter der Haustüre
die Mutter stand und ihr rotes Fazenetlein H in der Hand schwenkte. Dann
kam des Nachbars Gartenhag, schob sich langsam vor des Mägdleins Gesicht

und nahm ihm den Blick nach rückwärts. Es aber wanderte eifrig fürbaß.

Auch der Gartcnhag und des Nachbars Haus verschwanden hinter ihm bei

einer B:egung des Weges, und nun war das Anneli ganz allein mit seinen:

Körbchen und seinen kleinen vagierendcn Gedanken. Vor ihm tat sich das

dunkle Tor des schattigen Bünzerwaldes auf, den es mutterseelenallein durch-

wandern mußte, und nun trat es in die hohen Baumhallen ein, hinter ihm
aber schlugen die Büsche zusammen, die den Wald säumten.

War es draußen im offenen Gelände schon um die zehnte Morgen-

stunde recht heiß gewesen — die Sonne stand an wolkenlosem, blauen:

Himmel — so war es hier drinnen herrlich kiihl, fast wie in einer Kirche,

und das Anneli atmete wohlig auf in der würzigen Luft.
Rundum ließ es seine Äuglein gehen in: Kreise, nichts entging ihm,

und man sah es ihm an, daß es seine Blicke nicht achtlos über die Gegen-

stände gleiten ließ — nein, es betrachtete alles genau und dachte dabei

etwas und legte sich, was es sah, nach seinem Können in seinen: kleinen

') Taschentuch.



fiofife gurecfft. £>ie unb bo blieb eê oucfj einmal fiebert, um cttoaë, baê ifjm

gerabc bor allem anbetn in bie Slugcrt geftodjen batte, nätjer gu betrachten,

um bann inieber eifrig unb tief attffdfnaufenb, tnie trenn eê mit fid) über baê

©efdfeljene ittê Steine geïommen tnäre, toeitergufdfreiten.
(§ê ift aber and) ettnaê fdjbneê um ben SSalb, uttb nirgenbê gebt einem

fo baê herg auf, trie gcrabc bort.
80 tnar eê and) bem Siaiblein 3U Stute unb märe eê tnoljl and) eud)

getnefen, benn eê tnar and) tnirflid) ein SBalb, ber fid) feben laffen burfte —
ber Süngerloalb.

Sut Slnfange tnar eê nod) giemlid) lidEjt, bie Sannen reidçlid) bnrcfjfefet

bon Saubbäumen, Suchen unb Sirïen, bereit (Stämme glängenb grau unb

treib, fdflanï unb rttrtb tnie bie Säulen in einer Xtirdfc gu ben grünen

Slättergetoölben emf>ortnud)fen. ®cr 33oben aber tnar bebedt mit nidenben

garrentoebeln unb anbern SSalbpflangen: Sangbärtigen Stafuntgeln, fdfön

gebogenen Slätterfdjtneifen ber SJtaiglödlein, unb baê SSegborb iibertnueberten

bie glängenben Slätterranlen ber Srombeergebüfd)e, auê bereu öriht be--

reitê bie fid) fd)tnellenben grud)tbünbel mit fdjon leidü rötlich angefauchten

Seeren üerlfeifgenb tninften. ©ibed)fen l)ufd)ten über bat SBeg, rote Sßalb^

fdmedett gogen langfam unb gemächlich mit tneit auêgeftredten hörnern
tbre Safnen, ein bufd)fd)tnângigeê (Sid)t)örnd)en fprang bon Saum gu Saunt

unb äugte neugierig auf baê all bieê beobad)tenbe unb fid) barüber freuenbe

Slnneli berab, tnäbrenb ringêttm auê allen Qtneigcn bie Sögel nimmermitbe

ihre Sieber fangen.
Seit tneit offenen, glängenben Slugcn, alê ob eê ein SDtärdjen erlebte,

tnanberte baê Slnneli gu unb gu. hie unb ba fdjimmerte eine blumige 2BaIb=

triefe bttrd) bie Stämme, ober ein eingelner Sid)tftral)l fiel tnie eine golbcne

Sd)nur bnrd) eine Sitcfc beê Slâttergetnirreê git häuften beê tinbeê, fthräg

bnrd) bie Dämmerung unb tnarf gitternbe Sid)tïringel auf ben SBalbboben

unb ben 2Bcg, auf bent eê babinfehritt, fo bafj eê fdjien, alê ob golbene, blin»

îenbe ®uïaten bort lägen. Unb manchmal ging ein Sölten unb Clingen bttrd)

ben tneiten, grünen Saum, alê ob fentanb in inciter gerne gang leife unb

gart auf ber Srgel ffielte, tnunberbarc, gefeimniênolle Stelobien, fo aitbächtig

unb fromm, bajg eê bent Slnneli gang tnarm umê her; tourbe. ®aê tnar ber

leife SBirtb, ber in ben Slättern unb Qtoeigett raufd)te.
Sllleê baê fat> unb hörte baê Heine Slnneli, unb toenn einmal in ber

gerne gtoifefen ben Säumen ein eingelner Sirïenftamm gerabe inê Sicht

eineê Sonnenftrafileê lain, baft rr itt nerbämutertem, nerfd)tnommencm

©lange aufleuchtete tnie ein toeifjeê. ©elnanb, frug eê fid) tnol)I, ob baê nicht

eine gee tnäre, bie bort unhörbar ginge, ober gar ber liebe ©ott felber,

ber im SSalbe lufttnanbeltc.
„Slbcr ber mochte bod) gar nicht in bent SBalbe fein, ba bod) ein Sän=

ber brin looljnte", tnarf meine Scftoefter l)ier ein. Unb bie Stutter er=

Kopfe zurecht. Lue und Po blieb es auch einmal stehen, um etwas, bas ihm

gerade vor allem andern in die Augen gestochen hatte, näher zu betrachten,

um dann wieder eifrig und tief aufschnaufend, wie wenn es mit sich über das

Geschehene ins Neine gekommen wäre, wciterzuschreiten.

Es ist aber auch etwas schönes um den Wald, und nirgends geht einem

so das Herz ans, wie gerade dort.
So war es auch dem Maidlein zu Mute und wäre es Wohl auch euch

gewesen, denn es war auch wirklich ein Wald, der sich scheu lassen durfte —
der Bünzcrwald.

Im Anfange war es noch ziemlich licht, die Tannen reichlich durchsetzt

von Laubbäumen, Buchen und Birken, deren Stämme glänzend grau und

weiß, schlank und rund wie die Säulen in einer Kirche zu den grünen

Blättergewölben emporwuchsen. Der Boden aber war bedeckt mit nickenden

Farrenwedeln und andern Waldpflanzen: Langbärtigeu Rapunzeln, schön

gebogenen Blätterschweifen der Maiglöcklein, und das Wegbord überwucherten

die glänzenden Blätterranken der Brombeergebüsche, aus deren Grün bc-

reits die sich schwellenden Fruchtbündcl mit schon leicht rötlich angehauchten

Beeren verheißend winkten. Eidechsen huschten über den Weg, rote Wald-

schnellen zogen langsam und gemächlich mit weit ausgestreckten Hörnern

ihre Bahnen, ein buschschwänziges Eichhörnchen sprang von Baum zu Baum

und äugte neugierig aus das all dies beobachtende und sich darüber freuende

Anneli herab, während ringsum aus allen Zweigen die Vögel nimmermüde

ihre Lieder sangen.

Mit weit offenen, glänzenden Augen, als ob es ein Märchen erlebte,

wanderte das Anneli zu und zu. Hie und da schimmerte eine blumige Wald-

wiese durch die Stämme, oder ein einzelner Lichtstrahl siel wie eine goldene

Schnur durch eine Lücke des Blättergewirres zu Häupten des Kindes, schräg

durch die Dämmerung und warf zitternde Lichtkringel auf den Waldboden

und den Weg, auf dem es dahinschritt, so daß es schien, als ob goldene, blin-

kcnde Dukaten dort lägen. Und manchmal ging ein Tönen und Klingen durch

den weiten, grünen Raum, als ob jemand in weiter Ferne ganz leise und

zart auf der Orgel fpielte, wunderbare, geheimnisvolle Melodien, fo andächtig

und fromm, daß es dem Anneli ganz warm ums Herz wurde. Das war der

leise Wind, der in den Blättern und Zweigen rauschte.

Alles das sah und hörte das kleine Anneli, und wenn einmal in der

Ferne zwischen den Bäumen ein einzelner Birkenstamm gerade ins Licht

eines Sonnenstrahles kam, daß er in verdämmertem, verschwommenem

Glänze aufleuchtete wie ein Weißes Gewand, frug es sich Wohl, ob das nicht

eine Fee wäre, die dort unhörbar ginge, oder gar der liebe Gott selber,

der im Walde lustwandelte.
„Aber der mochte doch gar nicht in dem Walde sein, da doch ein Räu-

bcr drin wohnte", warf meine Schwester hier ein. Und die Mutter er-
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toibcrtc: „Steinft bu, Seontincpen? (Sott ift überall urtb er toar aud) bort,
toie bu f^äter feljen toirft!"

®auit fixïjr fie in ergäplenbem Sone fort.
„Sllfo, baS Slnneli toartberte unberbroffcn immer toeiter unb inciter.

Slllmäplidp tourbe aud) ber SBalb immer finftcrer unb biifterer; je mcpr cd
fid) feiner Stitte näperte, uni fo mepr traten bie gelten, glängenben 23ucpcu=
flamme gurüd, baS faftige ©rün iprer Slätter tourbe immer fpärlicper
unb bafür touepfen ©tamm an ©tamm mäd)tiger, bunïler, faft feptoarger
Sannen auS betn tocid)cn StooSboben, ber jeben ©djritt bämpfte, fo bafj
bie ©tide ringSumper immer fd))oerer auf baS ©emüt brüdte. ©pärlid)
nur bernapm eS einen Sogellaut, irgenbtooper fd)aïïte baS eintönige
Klopfen eineê ©pecpteS, geifterpaft, unbeftimmbar, unb einige Stale
l)örtc eS baS raitfcpenbe glügelfdjlagen aufgefd)redten, unfieptbaren Siad)t=
gebögelS burd) bie gunepmenbe ginfterniS fdEjaHen, 2IIS bann gar nod)
nad) einer SBeile ber SBeg fid) immer tiefer einfepnitt, bie ©traffenborbe auf
beiben ©eiten, übertouebert oon toilbem, fiplangenäpnlicpem SBurgeltoerte!
pöper unb ïjôîjer tourben unb einen buntein, ltnpeimlicpen ioopltoeg bil=
beten, ba toar eS aud) bem tapferen Sluneli borf) niept mepr fo red)t gepeuer.
©eine braunen iSuglein bohrten fid) loie Pfeile in bie toalbige ®ämmerung
unb ©unfelpeit pinein unb feine roten Sippen preßten fid) fo feft aufeim
anber, bap fie ein bebeutcnbcS bleiiper tourben. geft brüdte eS fein ®örb=
dien an bie SSruft, unb fein ©eficptlein fdjien gu fagen:

„®aS ift jept bie böfefte ©teile, baS gept aber nur ein Siertelftünblein
fo, unb toenn ber £opItoeg übertounben ift, bann ift eS ftpon faft getoonneit."

©epritt bor ©tpritt fepte eS, fteif borauS auf ben 23eg äugenb, unb
plöplid) muffte eS fiep ber Stapnung feiner Stutter beim ,3Ibfd)iebe erinnert
paben, beim auf einmal löfte fid) bie cingftlicpe Spannung feineS f3ergd)enö
unb pell unb tlar quoll eS bon feinem Stunbe:

„SSater unfer, ber bu bift in bem Rimmel; gepeiliget toerbe bein
Sîame, gu uns» tomme bein ïteicp, bein SBille gefepepe toie im Rimmel, alfo
aud) auf Grbcu; gib unS peute unfer täglicpeS SSrot unb bergib unS unfere
©öpulben, toie auep toir bergeben unfern ©cpulbnern. Unb füpre unS niept
in Serfucpung, fonbern erlöfe unS bon bem Übel! Stmen!"

GS toar, als ob eS biel mutiger, unbeforgter getoorben fei, feit eS gebetet
patte, gröpliep ftapfte eS babon unb freute fiep, bafj eS nun fepon balb bie £älfte
ber böfen ©teile pinter fiep pabe — bie anbere Hälfte toürbe bann fdjon
aud) noöp gepen. llnb toieber tlang burcp baS ®untel beS fpopItoegeS fein
popeS, pelleS ©timmlein:

„©egrüfjt feilt bu, Staria, bu bift bot! ber ©naben, ber £err ift mit
bir, bu bift gebenebeit unter ben SSeibern unb gebenebeit ift bie gruept beineS
SeibeS, QefuS!
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Widerte: „Meinst du, Lcontiuchen? Gott ist überall und er war auch dort,
wie du später sehen wirst!"

Dann fuhr sie iu erzählendem Tone fort.
„Also, das Anneli wanderte unverdrossen immer weiter und weiter.

Allmählich wurde auch der Wald immer finsterer und düsterer' se mehr es
sich seiiler Mitte näherte, um so mehr traten die hellen, glänzenden Buchen-
stamme zurück, das saftige Grün ihrer Blätter wurde immer spärlicher
und dafür wuchsen Staunn an Stamm mächtiger, dunkler, fast schwarzer
Tannen aus dem weichen Moosbodcn, der jeden Schritt dämpfte, so daß
die Stille ringsumher immer schwerer auf das Gemüt drückte. Spärlich
nur vernahm es einen Vogcllaut, irgendwoher schallte das eintönige
Klopsen eines Spechtes, geisterhaft, unbestimmbar, und einige Male
Härte es das rauschende Flügelschlagen aufgeschreckten, unsichtbaren Nacht-
gevögeis durch die zunehmende Finsternis schallen. Als dann gar noch
nach einer Weile der Weg sich immer tiefer einschnitt, die Straßenborde aus
beiden Seiten, überwuchert von wildem, schlangenähnlichem Wurzelwerke^
höher und höher wurden und einen dunkeln, unheimlichen Hohlweg bil-
detcn, da war es auch dem tapferen Anneli doch nicht mehr so recht geheuer.
Seine braunen Äuglein bohrten sich wie Pfeile in die waldige Dämmerung
und Dunkelheit hinein und seine roten Lippen preßten sich so fest aufein-
ander, daß sie ein bedeutendes bleicher wurden. Fest drückte es sein Körb-
chen ail die Brust, und sein Gesichtlein schien zu sagen:

„Das ist jetzt die böseste Stelle, das geht aber nur ein Viertelstündlein
so, und wenn der Hohlweg überwunden ist, dann ist es schon fast gewonnen."

Schritt vor Schritt setzte es, steif voraus aus den Weg äugend, und
plötzlich mußte es sich der Mahnung seiner Mutter beim Abschiede erinnert
haben, denn auf einmal löste sich die ängstliche Spannung seines Herzchens
und hell und klar quoll es von seinem Munde:

„Vater unser, der du bist in dem Himmel; geheiliget werde dein
Name, zu uns komme dein Reich, dein Wille geschehe wie im Himmel, also
auch aus Erden; gib uns heute unser tägliches Brot und vergib uns unsere
Schulden, wie auch wir vergeben unsern Schuldnern. Und führe uns nichr
in Versuchung, sondern erlöse uns von dem Übel! Amen!"

Es war, als ob es viel mutiger, unbesorgter geworden sei, seit es gebetet
hatte. Fröhlich stapfte es davon und freute sich, daß es nun schon bald die Hälfte
der bösen Stelle hinter sich habe — die andere Hälfte würde dann schon
auch noch gehen. Und wieder klang durch das Dunkel des Hohlweges sein
hohes, Helles Stimmlein:

„Gegrüßt seist du, Maria, du bist voll der Gnaden, der Herr ist mit
dir, du bist gebenedeit unter den Weibern und gebenedeit ist die Frucht deines
Leibes, Jesus!
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Dit Schult ist aus! Dad) dem Bemälde von ß. Kaulbad).
(Photographie unb Derlag Dort jratij Qanfflaengl in mfinchen.)
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Lit 8tl>ule ist SU5! Nach âem gemalàe von I). Xaulbâch.
(Photographie und Verlag von jranz yansstaengl in München.)
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„^eilige SJiatia, TOutter ©otteê, bitt für unê atme ©ünbet, jeijt unb tn

ber ©tunbe unfereê Slbfterfiertê Slmert!"

2llê eê fo gebetet unb geteiffenfeaft, tote eê tom $errn Pfarrer ge=

tetjxt tootben tear, fein treuglein gefd)Iagen tjatte, teat eê bem Stnneli, alê

ob it)m gang frei um fein £etgd)cn geteatben teäte, unb lebe gutd)t fefeten

ton itjm geteilten 31t fein, geft unb aufteilt trottete eê feineê SBegeê babtn,

fröhlich. unb guten SJcuteê.

®u bift aber ein ftommeê SRaiteli*), bu, ertönte ba auf einmal eine

tiefe, tolle Stimme hinter ihm, unb als eê fid),
^

bod) ein toenig etfdjtedt,

um!et)tte, ftanb teie auê bem Soben getead)fen ein gtofeet ftRann bot ihm,

beffen Singen eê fotfdjenb betrachteten.
^

©et erfte ©ebante beê Slnneli, alê eê fid) fo plöfeliih angerebet botte,

teat: „0 jet) — bet ©d)teatg"!

Sllê eê abet ben SJiann näher anfat), betflog feine SIngft fofott, benn

e§ batte gleich gefeben, bafe et ein teeifeeê ©efitbt b«tte, teie anbete Seute aud)

unb nid)t eineê, baê bon Stuf) gefd)toätgt tear, teie bet 23üngenteälblet eê

tragen fottte. gteilid) teäte ber 2Jtann aud) mit feinen teetfeen SSaden bod)

mand)em etteaê unbeimlid) botgeîommen, trug et bod) einen ted)t ftrubbigen

fd)teat|en Start, an ben fdjon lange ïeine ©(beere mebt geïommen teat, unb

ebenfolcbeê Haupthaar unb bie tieftiegenben, bunïetn Singen fprübten ein

flacfetnbeê, unruhiges geuet. ©em ftug aber baê «föaiteli nichts nad), ibm

genügte, baff et eben teeife teat im ©efid)t.

,,©u ïannft abet gut unb fdjön beten, SJlaiteli", jagte ber gtembe

nod) einmal, näbertretenb, unb ftredte bem ®inb bie jdjtoielige £>anb bin

unb baê Slnneli legte ohne ©d)eu fein ïleineê ©äblein batein. „SBer bat bid)

benn baê gelehrt?" ftug et teeitet, tädjelnb ben großen gilgbut in ben Staden

ftbiebenb.
„£e, bet £>ert Pfarrer unb meine SJtutter" gab baê Slnneli gut Slrct--

frort.
„©0 fo" meinte ber Stann, „unb teer ift benn beine SJtutter"?

„£e, meine SKutter ift fie eben" ladite baê Slnneli, gang öettounbett,

bafe bet SJiann ba§ gat nidjt gu begreifen fdjien.

©a lachte bet fdjtoatge SJtann aud) unb meinte:

„ga ja, baê benîe id) mit fdjon, abet id) meine, teie fie beifet unb toem

bu gebörft".
„gä fo," etteibette baê Slnneli, „ê'alt Soêmeletgigelifbannetê £anê=

jaïob im ïtnterbotf Süngen".
„©0 fo, unb teie helfet bu benn"? ftug bet gtembe.

„Slnneli betfe id)", gab eê gutüd.

„Unb teie alt bift bu benn?"

i) SMgbleitt.
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„Heilige Maria, Mutter Gottes, bitt für uns arme Sünder, jetzt und :n

der Stnnde unseres Absterbens! Amen!"

Als es so gebetet und gewissenhaft, wie es vom Herrn Pfarrer ge-

lehrt worden war, sein Kreuzlein geschlagen hatte, war es dem Anneli, als

ob ihm ganz frei um sein Herzchen geworden wäre, und jede Furcht schien

von ihm gewichen zu sein. Fest und aufrecht trottete es seines Weges dahin,

fröhlich und guten Mutes.

Du bist aber ein frommes MaitelU), du, ertönte da aus einmal eine

tiefe, volle Stimme hinter ihm, und als es sich, doch ein wenig erschreckt,

umkehrte, stand wie aus dem Boden gewachsen ein großer Mann vor ihm,

dessen Augen es forschend betrachteten.

Der erste Gedanke des Anneli, als es sich so plötzlich angeredet horte,

war: „O jeh — der Schwarz"!

Als es aber den Mann näher ansah, verflog seine Angst sofort, denn

es hatte gleich gesehen, daß er ein weißes Gesicht hatte, wie andere Leute auch

und nicht eines, das von Ruß geschwärzt war, wie der Bünzenwäldler es

tragen sollte. Freilich wäre der Mann auch mit seinen weißen Backen doch

manchem etwas unheimlich vorgekommen, trug er doch einen recht struppigen

schwarzen Bart, an den schon lange keine Scheere mehr gekommen war, und

ebensolches Haupthaar und die tiefliegenden, dunkeln Augen sprühten ein

flackerndes, unruhiges Feuer. Dem frug aber das Maiteli nichts nach, ihm

genügte, daß er eben weiß war im Gesicht.

„Du kannst aber gut und schön beten, Maiteli", sagte der Fremde

noch einmal, nähertretend, und streckte dem Kind die schwielige Hand hin

und das Anneli legte ohne Scheu sein kleines Tätzlein darein. „Wer hat dich

denn das gelehrt?" frug er weiter, lächelnd den großen Filzhut in den Nacken

schiebend.

„He, der Herr Pfarrer und meine Mutter" gab das Anneli zur Ant-

wort.
„So so" meinte der Mann, „und wer ist denn deine Mutter"?
iHe, meine Mutter ist sie eben" lachte das Anneli, ganz verwundert,

daß der Mann das gar nicht zu begreifen schien.

Da lachte der schwarze Mann auch und meinte:

„Ja ja, das denke ich mir schon, aber ich meine, wie sie heißt und wem

du gehörst".
„Jä so," erwiderte das Anneli, „s'alt Bosmelergigelispanners Hans-

jakob im Unterdors Bünzen".
„So so, und wie heißt du denn"? frug der Fremde.

„Anneli heiß ich", gab es zurück.

„Und wie alt bist du denn?"

') Mägdlein.

t
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„Söalb fieben Sattel" ertoiberte ba§ ïleirte 5ßetföncf)en unb flaute
bem ÜKann ftolg unb bed in§ ©efidjt.

„äSiUft bu rtacf) Stemgatten? Sa" foxfdEjte ber gternbe toeiiet. „Qu
toern toilift bu benrt ba?"

„£e, gurn $e£enbo Ijm — gut ©otte toil! id)", anttoortete ba§

bbtägblein unb Ijuftete betlegen.
„<So, gut ©otte," meinte ber ÜDtann, unb fein Slid glitt fotjdjenb bem

Stnneli bom ®of)f bi§ gu ben giifjen.
©iefeê jagte nidjtê batauf unb fdjtoeigenb gingen bie Qtoei eine SBeile

neben einanbet ïjet.
Slbet plö^Iidj begann bet gtembe bon neuem :

„llnb toa§ toiltft bu benn beim $ejenbobtor?"
©ang übetrafdE»t ftanb bas> Slnneli, ba§ gat nicfjt meljr batan backte,

baff e§ fid) eben bot einer SBeile fo arg „betfdjnepft"*) blatte, einen Slugem
blid [tibi unb bbidte bettounbett bem äJianne in§ ©efid)t.

„£je — id) — bje" — eê Ijuftete toiebet betlegen „aber tooljer
toifjt ib)t benn, baff id) gum ^ejenbobtor muff?" gab e§ gut Slnttoort.

„0, id) toeifj eê eben — id) toeif; aïïeê!" meinte batauf ber ÛDÎann.

,,3bïïeê?" ftug baê kleine neugierig. „äSifjt ib)t benn audi, toaê id)

in meinem ®ötbcf)en b)abe?"

,,^e, ©emüfe!" ladite ber gtembe.
„Sa, baê ift leidjt -— baê fieljt man Ijalt — aber batunter?"
„^Darunter? Sa I)aft bu benn nod) ettoaê batunter?"
„0, ba fetjt ib)t, baff itjr nidjt abbeê toijjt — allmeg Ijabe id) nod) ettoaê

batunter unb ba§ mujj id) eben bem .Spejenbobtor bringen. Sbbet id) barf
nicf)t jagen, toa§ e§ ijt, îjat bie Sîutter befohlen" jdjtie barauj ba§ Sbnnebi

ftolg unb b)öb)nifd) unb bügelte fid) babei faft bot £ad)en.

„llnb toenn id) e§ bod) toeifj? Soïï idj einmal-raten?" jtug batauf
ber iïlîann.

„(So ratet einmal, toenn itjr bönnt," biederte be§ ^anêjabob geff>räd)ige§

ÜKägblein.
$)et Stembe ftanb ftiH, neigte ben ®of>f ettoaê gut (Seite unb breite

bie Slugen nadj oben, toie toenn et eifrig nadjfänne, bann toenbete et fid)

jdö^Iid) toiebet gu bem ßinbe unb flüfterte ftagenb: „®elb?"
®a Ijörte 3lnneli auf gu ladjen unb gang bleinlaut, toie toenn itjm

eine $teube berborben tootben toäte, meinte e§: „Se^t Jjabt ib)t e§ bod)

getoujjt."
„SBitb aber nidjt biet fein," toatf batauf ber Stembe ffmttifdj unb

toegtoetfenb ein.
®a§ bumme Übnneli merbte nid)t, baff ber SOtann eê nur auêforfdtjen

tooHte. toarb gang böfe, betgog fdjmoHenb bie Sippen unb fagte:

') oetxebet, oerraten.
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„Bald sieben Jahre!" erwiderte das kleine Persönchen und schaute

dem Mann stolz und keck ins Gesicht.

„Willst du nach Bremgarten? Ja" forschte der Fremde weiter. „Zu
wem willst du denn da?"

„He, zum Hexendo hm — zur Gotte will ich", antwortete das

Mägdlein und hustete verlegen.
„So, zur Gotte," meinte der Mann, und sein Blick glitt forschend dem

Anneli vom Kopf bis zu den Füßen.
Dieses sagte nichts darauf und schweigend gingen die Zwei eine Weile

neben einander her.
Aber plötzlich begann der Fremde von neuem:
„Und was willst du denn beim Hexendoktor?"
Ganz überrascht stand das Anneli, das gar nicht mehr daran dachte,

daß es sich eben vor einer Weile so arg „verschnepft"H hatte, einen Augen-
blick still und blickte verwundert dem Manne ins Gesicht.

„He — ich — he" — es hustete wieder verlegen „aber woher
wißt ihr denn, daß ich zum Hexendoktor muß?" gab es zur Antwort.

„O, ich weiß es eben — ich weiß alles!" meinte darauf der Mann.
„Alles?" frug das Kleine neugierig. „Wißt ihr denn auch, was ich

in meinem Körbchen habe?"
„He, Gemüse!" lachte der Fremde.
„Ja, das ist leicht — das sieht man halt — aber darunter?"
„Darunter? Ja hast du denn noch etwas darunter?"
„O, da seht ihr, daß ihr nicht alles wißt — allweg habe ich noch etwas

darunter und das muß ich eben dem Hexendoktor bringen. Aber ich darf
nicht sagen, was es ist, hat die Mutter befohlen" schrie darauf das Anneli
stolz und höhnisch und kugelte sich dabei fast vor Lachen.

„Und wenn ich es doch weiß? Soll ich einmal raten?" frug darauf
der Mann.

„So ratet einmal, wenn ihr könnt," kicherte des Hansjakob gesprächiges

Mägdlein.
Der Fremde stand still, neigte den Kopf etwas zur Seite und drehte

die Augen nach oben, wie wenn er eifrig nachsänne, dann wendete er sich

plötzlich wieder zu dem Kinde und flüsterte fragend: „Geld?"
Da hörte Anneli auf zu lachen und ganz kleinlaut, wie wenn ihm

eine Freude verdorben worden wäre, meinte es: „Jetzt habt ihr es doch

gewußt."
„Wird aber nicht viel sein," warf darauf der Fremde spöttisch und

wegwerfend ein.
Das dumme Anneli merkte nicht, daß der Mann es nur ausforschen

wollte. Es ward ganz böse, verzog schmollend die Lippen und sagte:

p verredet, verraten.
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„©od), biel ift e§! — ©reihunbert ©ulben finb eê, unb toenn ihr eê

rtidEjt glaubt, fo fönnt iî>r ja einmal gugteifen unb fehen, ob eê nicbt toaf)t

ift, abet ibt biitft eê nicbt hetauêgerren."
©amit fc£)ob eê baê gabier mit bem ©emüfe auf einet (Seite beê

totbeê ettoaê in bie £ot)e, fobah bie ©ullage gum 23otfd)ein ïam, in tnelcbe

bie fDtutter bie ©elbftüde eingenäht hatte, bie man gang gut burchfühlen

tonnte.
©ietig gtiffen beê SOtanneê £änbe nach bet ben ©djah betgenben ©ud)=

hülle unb feine 3^9^ hallten fid) gitternb um bie eingenähten @ilbet= unb

©olbftüde, toähtenb ein eigentümlicher, halb tüdifchet, halb betlegener SSlid

übet baê tieine Räbchen bot ihm glitt, baê fo hatmtoê unb unfcbutbig feine

©eheimniffe bot ihm auêftamte.
©aê Slnneli merîte bon aïïebem nid)tê. ©et ©efaht unbetouht,

liefj eê ben gtoffen ftemben SJtann getoähten, bann abet, alê eê ihm frfjien.

eê toäte feigt genug, fd)Iug eê ihm mit feinen fleinen £änbd)en ungebulbig

auf feine gtoffen unb meinte trächtig:

,,©o, feht ift eê abet genug — feigt tootten toit eê toiebet gubeden. SIber

gelt, eê ift biet?"
©et SDtann fuhr gufammen, toie toenn et auê einem ©räumen ettoadjte,

ladite bann futg unb toie betlegen auf unb fagte, inbem et feine £>änbe

bon bem ®otb langfam gutüdgog:
„Sa, eê ift biet! Xtnb toenn ich eê bit nun nehmen toürbe, bu

©ummchen?"
SIber baê SInneli padte gang ruhig baê ©ud), baê fid) atg betfcpoben

hatte, toiebet ein unb brüdte baê Rapier unb baê ©emüfe batübet, ©ann
hob eê feine ftaten Slugen unfchulbêboïï gu bem ftemben ÜDtane empor
unb ladite:

„0, ich habe feine SIngft bot euch — ihr feib bod) fein Stäubet — ihr
feib ja toeiff unb ber 23üngentoälbet ift bod) fdE)toatg im ©efid)t, fagt bet

Sßatet; nein, nein, baê toeiff idg fcbon Unb ein Stäubet tebet nid)t fo

orbentlid) unb lieb mit einem, toie ihr, bet tuft grob: ,,©elb ober 33Iut!"

fagt bet SSatet, unb baê habt ihr bod) niiht getan. Stein, nein, bot euch fürchte

ich brief) nicht."
®a ging ettoaê ©eïtfameê bot im ©efiefite beê fDtanneê. @ê glängte

ettoaê toie @onnenfd)ein fo hebt auf feinet ©titne unb in feinen Singen unb

toat bod) tiefe ©annennadft tingêum, bafj nicht ein Sidjtftrahl bon btauffen
hereinbringen mochte, fo bah baê SInneli gang bettounbert fchaute. ©d)toei=

genb gingen fie nebeneinanbet bem ©nbe beê f3oï)Itoegeê gu, unb nach einet
SSeile fing bet gtembe toiebet an gu teben, fb lieb unb fo gut, bah kern

SInneli gang toobl babei torttbe.
(©d)Iub folgt.)
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„Doch, viel ist es! — Dreihundert Gulden sind es, und wenn ihr es

nicht glaubt, so könnt ihr ja einmal zugreifen und sehen, ob es nicht wahr

ist, aber ihr dürft es nicht herauszerren."
Damit schob es das Papier mit dem Gemüse auf einer Seite des

Korbes etwas in die Höhe, sodaß die Tuchlage zum Vorschein kam, in welche

die Mutter die Geldstücke eingenäht hatte, die man ganz gut durchfühlen

konnte.

Gierig griffen des Mannes Hände nach der den Schah bergenden Tuch-

hülle und feine Finger krallten sich zitternd um die eingenähten Silber- und

Goldstücke, während ein eigentümlicher, halb tückischer, halb verlegener Blick

über das kleine Mädchen vor ihm glitt, das so harmlos und unschuldig seine

Geheimnisse vor ihm auskramte.
Das Anneli merkte von alledem nichts. Der Gefahr unbewußt,

ließ es den großen fremden Mann gewähren, dann aber, als es ihm schien,

es wäre jetzt genug, schlug es ihm mit seinen kleinen Händchen ungeduldig

auf seine großen und meinte wichtig:
„So, jetzt ist es aber genug — jetzt wollen wir es wieder zudecken. Aber

gelt, es ist viel?"
Der Mann fuhr zusammen, wie wenn er aus einem Träumen erwachte,

lachte dann kurz und wie verlegen auf und sagte, indem er seine Hände

von dem Korb langsam zurückzog:

„Ja, es ist viel! Und wenn ich es dir nun nehmen würde, dir

Dummchen?"
Aber das Anneli packte ganz ruhig das Tuch, das sich arg verschoben

hatte, wieder ein und drückte das Papier und das Gemüse darüber. Dann
hob es seine klaren Augen unschuldsvoll zu dem fremden Mane empor
und lachte:

„O, ich habe keine Angst vor euch — ihr seid doch kein Räuber — ihr
seid ja weiß und der Bünzenwälder ist doch schwarz im Gesicht, sagt der

Vater; nein, nein, das weiß ich schon Und ein Räuber redet nicht so

ordentlich und lieb mit einem, wie ihr, der ruft grob: „Geld oder Blut!"
sagt der Vater, und das habt ihr doch nicht getan. Nein, nein, vor euch fürchte

ich mich nicht."
Da ging etwas Seltsames vor im Gesichte des Mannes. Es glänzte

etwas wie Sonnenschein so hell auf seiner Stirne und in seinen Augen und

war doch tiefe Tannennacht ringsum, daß nicht ein Lichtstrahl von draußen

hereindringen mochte, so daß das Anneli ganz verwundert schaute. Schwei-

gend gingen sie nebeneinander dem Ende des Hohlweges zu, und nach einer
Weile fing der Fremde wieder an zu reden, sö lieb und so gut, daß dem

Anneli ganz Wohl dabei wurde.
(Schluß folgt.)
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